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Quellen Modul 6 
Quelle 1 

 

 
07.08.1946 Schreiben der Stadtverwaltung Lemgo an den 
Kreisentnazifizierungsausschuss 
Quellennachweis: Stadtarchiv Lemgo B 2850 
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Quelle 2 
 

 
10.11.1945 Bürgermeister Lemgo an Lippische Landesregierung Betreff: Entlastung 
von Beamten und Angestellten aus politischen Gründen 
Quellennachweis: Stadtarchiv Lemgo B 2850 
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Quelle 3 
 

 
 

05.06.1946 Verfügung des Entnazifizierungsausschusses der Stadtverwaltung 
Lemgo 
Quellennachweis: Stadtarchiv Lemgo B 2850 
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Quelle 4 
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03.09.1947 Einreihungsbescheid Friedrich Schäfer 
Quellennachweis: Stadtarchiv Lemgo J 190 
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Quelle 5 
 

 
 
04.05.1946 Bescheinigung für Stadtbaumeister Schäfer als „korrekten Beamten mit 
hochanständiger Gesinnung“ von Adolf Sternheim, Vorsteher der hiesigen 
Synagogen Gemeinde (Kopie) 
Quellennachweis: Stadtarchiv Lemgo J 190 
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Quelle 6 
 

 
06.05.1946 An den Entnazifizierungsausschuss in Lemgo; Betrifft: Sache 
Stadtbaumeister Fritz Schäfer von Wilhelm Schlau 
Quellennachweis: Stadtarchiv Lemgo J 190 
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Quelle 7 
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20.04.1946 Selbstgeschriebener „Lebenslauf“ von Stadtbaumeister Schäfer 
Quellennachweis: Stadtarchiv Lemgo J 190 
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Quelle 8 
 

 
 

22.10.1947 Sitzung Hauptausschuss Kategorisierung des Stadtbaumeister Schäfer 
Quellennachweis: Stadtarchiv Lemgo J 190 
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Quelle 9 
 

 
 

29.10.1949 Erneute Ernennung Schäfers zum Stadtbaumeister der Stadt Lemgo 
Quellennachweis: Stadtarchiv Lemgo J 190 
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Quelle 10 
 

 
 

 
 

30.04.1946 Einschätzung von Friedrich Schäfers Entnazifizierungsfragebogen. 
Vertraulich. 
Quellennachweis: Stadtarchiv Lemgo J 190 
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Quelle 11 
 

 
 

30.10.1946 Sitzung des Hauptausschusses: Entlassung des Stadtbaumeister 
Schäfer 
Quellennachweis: Stadtarchiv Lemgo J 190 
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Sekundärliteratur Modul 6 
 

Informationstext 1 
 

Michael Bechtel: Soviel Anfang war nie 
 
Der Mai 1945 gilt als "Stunde Null" der deutschen Geschichte. Aber was genau hatte 
sich alles verändert? Wieso konnte, kann Deutschland danach nie wieder so sein wie 
zuvor? Und wofür steht das Jahr 1945 heute? Michael Bechtel über die Lehren und 
Verpflichtungen der Geschichte.  
 
Eine andere Gesellschaft  
  
 
1945 steht in der Erinnerung der Menschen, die es durchlitten haben, für Tod in den 
Bombennächten, für Kriegsgefangenschaft, für das Leben in zerstörten Städten, für 
Hunger und Demütigung. Millionen verloren ihre Heimat. Vieles von dem Leid, das 
sie in die Welt gebracht hatten, war auf die Deutschen zurückgefallen.  
Die Menschen erinnern sich an die große Erleichterung, daß der Krieg vorbei war, an 
die Freude überlebt zu haben. Sie ist vielfach überlagert von Ängsten. Viele konnten 
sich die Zeit nach der Niederlage nur als Katastrophe und Versklavung vorstellen – 
ganz in dem Sinne, wie sich die deutsche Besatzungsmacht anderswo aufgeführt 
hatte.  
Die Menschen verdrängten: Wer noch im Oktober 1948 die Frage "Halten Sie den 
Nationalsozialismus für eine gute Idee, die schlecht ausgeführt wurde?" mit ja 
beantwortete, der hat sich 1945 sicher nicht befreit gefühlt. Das waren in den 
Westzonen 57 Prozent der Deutschen. Die meisten wollten von Krieg und von 
Ideologien, vielfach von Politik nichts mehr wissen, sondern sich möglichst ungestört 
eine neue wirtschaftliche Existenz schaffen. Dafür erwies sich die verordnete 
Demokratie als idealer Rahmen. Die Sieger haben es den Deutschen im Westen 
ermöglicht, sich allmählich in eine weltoffene, liberale und demokratische Ordnung 
einzuleben, sie nicht nur hinzunehmen, sondern anzunehmen.  
 

• Ein Austausch von Eliten hat stattgefunden, politische und 
gesellschaftliche Spitzenpositionen wurden von Menschen neu besetzt, die 
überzeugte Anhänger demokratischer Regeln waren oder diese zumindest 
akzeptierten – auch wenn es Skandale um ehemalige Nazis in wichtigen 
Ämtern gab. 
• Dem deutschen Militarismus war das Rückgrat gebrochen, das Leitbild 
des Soldatischen spielte für die Mehrheit der Deutschen keine Rolle mehr. [...]  

 
Quelle: 
http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/dossier-
nationalsozialismus/39607/essay-soviel-anfang-war-nie 



Modul 6: Quellen  

 16 

Informationstext 2 
 

Harald Wiederschein: Der Mythos vom kompletten Neuanfang: „Es gab keine 
‚Stunde Null’“ 
 
Mythen entstanden, welche die Deutschen entlasteten 
  
So muss es nicht verwundern, dass Mythen entstanden, die einen Bruch mit der 
Vergangenheit vorgaukelten wie der Begriff von der „Stunde Null“. Andere feierten 
die Aufbauleistung der Deutschen und verbanden damit die Hoffnung, durch 
wirtschaftlichen Erfolg die dunkle Vergangenheit zu überdecken. [...] 
Das Ende des Zweiten Weltkriegs war zweifellos ein Einschnitt, wie es ihn in der 
deutschen Geschichte noch nicht gegeben hatte. Als Staat hatte Deutschland 
aufgehört zu existieren, die Alliierten übernahmen die Kontrolle und teilten das Land 
in Besatzungszonen auf. [...]  
Seit den 1950er-Jahren sprach man häufig von der „Stunde Null“, wenn von der Zeit 
nach der deutschen Kapitulation am 8. Mai 1945 die Rede war. Alles habe sich 
geändert, ein kompletter Neubeginn sei damals erfolgt, war damit gemeint. Inspiriert 
hat die Bezeichnung unter anderem der Titel des Films „Deutschland im Jahre Null“, 
den der italienische Regisseur Roberto Rossellini 1947 im zerbombten Berlin gedreht 
hatte. 
 
„Es gab keine ‚Stunde Null‘“ 
 
„Der Begriff implizierte, dass es einen guten und einen bösen Teil der deutschen 
Geschichte gab, zwischen denen keine Verbindung existierte“, erläutert Thomas 
Schlemmer, Historiker am Institut für Zeitgeschichte in München. Ein Verständnis, 
das förmlich dazu aufforderte, einen Schlussstrich unter die noch nahe dunkle 
Vergangenheit zu ziehen. 
Vor allem in den Köpfen blieb das „Dritte Reich“ noch lange lebendig. „Seit den 
1950er-Jahren erschienen zum Beispiel Schriften ehemaliger Offiziere, etwa die 
Memoiren von Generalfeldmarschall Erich von Manstein, die sich darum bemühten, 
den verlorenen Krieg am Schreibtisch zu gewinnen und über die verbrecherische 
Seite der deutschen Kriegführung kein Wort verloren“, erläutert der Historiker. 
„Es gab keine ‚Stunde Null‘“, lautet das Fazit des Historikers und 
Politikwissenschaftlers Julius Schoeps, Direktor des Moses Mendelssohn Zentrums 
für europäisch-jüdische Studien an der Universität Potsdam. Mit diesem Begriff habe 
man versucht, einen Schlussstrich zu ziehen, obwohl das der Realität widersprochen 
habe. „Meine These ist ja, dass erst die Studenten-Bewegung und ihr Aufstand 
gegen die NS-Vergangenheit der Väter Ende der 1960er-Jahre zu einem Wandel 
geführt hat“, ergänzt Schoeps. Erst dann sei es allmählich zu einer Aufarbeitung der 
Geschichte gekommen, die bis heute andauere. 
 
Quelle:  
https://www.focus.de/wissen/mensch/geschichte/serie-fuenf-irrtuemer-ueber-die-
nachkriegszeit-der-mythos-vom-kompletten-neuanfang-es-gab-keine-stunde-
null_id_4669573.html 
 


